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Titel: Der Brauerumzug soll am 20.

Oktober stattfinden.

Liebe Leserinnen und Leser,
wussten Sie vor einigen Wochen, was Legionellen sind und was sie anrichten können? Wahr-
scheinlich nicht so genau. Doch inzwischen sind wir klüger. Obwohl es ein Wissen ist, das wir
nicht unbedingt gebraucht hätten. Seit dem Legionellen-Ausbruch gab es in Warstein und
Umgebung kaum ein anderes Thema.

Und die Aufmerksamkeit ging noch weit über die Stadt- und Kreisgrenzen hinaus. Zunächst
die Absage der Montgolfiade und dann die Reisewarnung des Kreises Soest sorgten auch
überregional für großes Interesse. Warstein wurde plötzlich von Journalisten und Reportern
aufgesucht, die den Ort zuvor bestenfalls durch die Brauerei kannten. Nun waren sie auf der
Suche nach ihrer Geschichte. Einigen Journalisten ging es um Aufklärung und Wahrheit,
andere wollten nur die Sensations-Story, zeichneten das Bild einer Geisterstadt. Als ob Pest
oder Cholera über die Bewohner ausgebrochen wären.

Doch so war es nicht. Auch wenn es bedauerlich viele Erkrankungen und leider auch zwei
Todesfälle gegeben hat. Legionellen sind nicht ansteckend, die Bewohner Warsteins wurden
nicht in Quarantäne gesteckt.  Doch eine Reisewarnung, so wie für Warstein, lässt aufhor-
chen. Man mag über den Sinn dieser Reisewarnung streiten.  Bei den Unruhen in Ägypten
wurde jedoch nur eine Reisewarnung für bestimmte Regionen des Landes ausgesprochen. In
die beliebten Urlaubsregionen durfte man durchaus reisen. Da sei die Frage erlaubt, ob hier
die Verhältnismäßigkeiten noch stimmen?

Warstein ist auf diese Weise jedenfalls zu ungewollter Popularität gekommen. Und auch wenn
schon längst keine Legionelle mehr an der Wäster gefunden wurden, werden die Folgen für
die Warsteiner noch länger spürbar sein.

Einen sonnigen Oktober wünscht dennoch das Team vom WARSTEINER.
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Der Warsteiner Herbst findet
statt. Davon ist zu 99,9 Pro-
zent auszugehen. Denn wenn
das traditionelle Fest, das seit
rund 400 Jahren gefeiert
wird, vom 18. bis 21. Okto-
ber über die Bühne geht, dürf-
te das Thema Legionellen
wohl keine Rolle mehr spie-
len.

Davon ist auch Christoph
Schmitt-Nüse, Vorsitzender
der Warsteiner Verkehrs- und
Gewerbevereins, überzeugt.
„Wenn uns der Himmel nicht
auf den Kopf fällt, findet der
Warsteiner Herbst statt.“ Da-
her laufen die Planungen auch
auf Hochtouren. Dabei soll
nach der gelungenen Premie-
re der Nachfolgerveranstal-
tung der Warsteiner Herbst-
kirmes im Vorjahr an dem
Konzept festgehalten und
gleichzeitig noch an einigen
Punkten gefeilt werden.  „Wir
wollen beispielsweise die Ju-
gendlichen stärker ansprechen
und arbeiten an entsprechen-
den Programmpunkten“, sagt
Christoph Schmitt-Nüse.
Ebenso soll auch das Bühnen-
programm erweitert und
mehr Live-Musik geboten
werden.

Warsteiner Herbst soll noch attraktiver werden

Wie aus Kirmes-Zeiten ge-
wohnt, wird der Warsteiner
Herbst am Freitag, 18. Ok-
tober, eröffnet. Zu den Hö-
hepunkten am Samstag zählt
sicher die Brauertaufe, die
auf der Bühne auf dem
Marktplatz stattfinden soll.

Geplant ist auch wieder der
große Brauerumzug am ver-
kaufsoffenen Sonntag, 20.

Programm wird weiter ausgebaut - 18. bis 21. Oktober

So kann es wieder werden: Kaiserwetter und viele Zuschauer beim Brauerumzug am
verkaufsoffenen Sonntag.

Oktober. Der ist die perfekte
Ergänzung zu den geöffneten
Geschäften, die von 13 bis 18
Uhr wieder mit speziellen Ra-
batt-Aktionen locken. Der
rote Teppich wird also
wieder für die Kunden aus-
gerollt.  Außerdem gibt es am
Sonntag und auch am Mon-
tag wieder den beliebten
Krammarkt. Der wird am
Montagmorgen auch wieder

vom Auftritt des Senioren-
Orchesters Soest begleitet.

Festes Ritual und immer ein Zuschauermagnet. Die Brauertaufe auf dem Marktplatz.

Gesetzlich Krankenversicherte er-
halten ab dem 1. November einen
höheren Zuschuss zu Hörgeräten.
Der Festbetrag steigt von derzeit
421, 28 auf 784,94 Euro. Wir spra-
chen mit dem Warsteiner Hörgerä-
teakustiker-Meister Kurt-Jürgen
Bock über die weiteren Vorteile für
Hörgeschädigte.

Herr Bock, nicht nur der Festbe-
trag steigt auf ca. 785 Euro, son-
dern auch die technischen Anfor-
derungen, die Hörgeräte erfüllen
müssen, wurden festgelegt. Wie se-
hen diese Anforderungen aus?

Kurt-Jürgen Bock: Die technische
Entwicklung bei Hörgeräten geht
natürlich immer weiter. Sie werden
immer kleiner und immer leistungs-
stärker. Die Hörgeräte müssen ge-
währleisten, dass die Hörgeschädig-
ten wieder möglichst nah an natürli-
ches Hören herangeführt werden. In
Gesprächen aber auch in geräusch-
voller Umgebung muss Sprache
möglichst klar verstanden werden.

Das richtet sich aber auch immer nach
den individuellen audiologischen Ge-
gebenheiten des Betroffenen.

Hörgeschädigte erhalten also ei-
nen Zuschuss zu einem modernen,
technisch einwandfreien Hörge-
rät?

Das war bisher auch schon so.
Aber technische Neuerungen bei
Hörgeräten waren im alten Festbe-
trag noch nicht berücksichtig. Das
hat sich jetzt geändert.

Die Nachsorge wird künftig geson-
dert vergütet. Was ist unter Nach-
sorge zu verstehen?

Der Preis beinhaltet die Nachjus-
tierung und Nachbetreuung für ei-
nen Zeitraum von fünf bis sechs
Jahren nach Erwerb des Hörgeräts.
Danach hat der Hörgeschädigte in
der Regel Anspruch auf ein neues
Hörgerät, das dann eben auch
wieder dem modernsten Stand ent-
spricht.

Bekommt jeder gesetzlich Kranken-
versicherte den Zuschuss von 785
Euro automatisch?

Nicht alle Krankenkassen zahlen
automatisch den gesetzlich festge-
legten Festbetrag. Ein Beispiel: Der
alte Festbetrag lag bei 421,28 Euro;
die Krankenkassen zahlten aber oft
nur 360 Euro. Denn der Festbetrag
wird vom Gesetzgeber definiert und
bundesweit können die Zuschüsse
der Krankenkassen davon abwei-
chen. Damit müssen wir auch jetzt
leider rechnen. Wir bemühen uns
aber seit über 40 Jahren um best-
mögliche Transparenz gegenüber
unseren Kunden.

Sollen Hörgeschädigte denn jetzt
bis zum 1. November warten, bis
sie sich ein Hörgerät anschaffen?

Nein. Wir haben uns schon auf die
neue Situation eingestellt und können
sofort mit der Hörgeräteanpassung be-
ginnen. Wichtig ist auch die Einbezie-
hung  des Hals-Nasen-Ohrenarztes.

Noch eine abschließende Frage:
Wie froh sind Sie, dass die Reise-
warnung für Warstein inzwischen
aufgehoben wurde?

Natürlich bin ich sehr erleichtert.
Das war für uns alle keine einfache
Zeit. Jetzt herrscht endlich Klarheit
und jeder kann ohne Bedenken
nach Warstein kommen.

Interview mit Hörgeräteakustiker-Meister Kurt-Jürgen Bock

(v.l.)Hörgeräte-Akustiker-Meiste-
rin Natascha Winkler, Hörgeräte-
Akustiker-Meisterin Stephanie
Hanses, Schirmherr  Heiner Lau-
terbach, Hörgeräte-Akustiker-
Meister und staatl. gepr. Augen-
optiker und Augenoptiker-Meister
Kurt-Jürgen Bock zur Übergabe
der Auszeichnung Top Akustiker
2013/14.
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Die Vorweihnachtszeit nähert
sich mit Riesenschritten. Jetzt
ist die Zeit für Betriebsfeiern,
Weihnachtsfeiern und Treffen
von Vereinen, Clubs und Or-
ganisationen.  Allerdings soll-
ten die Feiern rechtzeitig or-
ganisiert und auch die Loka-
lität gebucht werden.

Ohne Reservierung kann es in
manchem Restaurant eng wer-
den, wenn die Weihnachtsfei-
er an einem bestimmten Ter-
min stattfinden soll. Denn be-
stimmte Termine sind immer
besonders beliebt und daher
auch schnell ausgebucht. Wer
nicht frühzeitig an eine Reser-
vierung denkt, kann die Weih-
nachtsfeier eventuell nicht im
bevorzugten Lieblingsrestau-
rant verbringen, oder muss sie
im schlimmsten Fall ausfallen
lassen.

Grundsätzlich sollte für eine
Weihnachtsfeier zunächst der
passende Rahmen definiert
werden. Ist eine gediegene

Weihnachtsfeier frühzeitig organisieren
Lokalität rechtzeitig zum gewünschten Termin reservieren

Speisegaststätte die richtige
Adresse oder soll es die Er-
lebnisgastronomie oder gar
die Sterneküche sein? Geht es
zum rustikalen Kollegen-

Umtrunk an den Tresen oder
ist Unterhaltung angesagt?
Dann muss nicht nur eine
Speisenfolge, sondern auch
noch ein Programm zusam-

mengestellt werden. Der Rat
der Experten: Nicht zu lange
warten, wer jetzt reserviert,
kann seine Wünsche sicher
meist realisieren.

Der beginnende Herbst ist die
Zeit des Wildbrets: Traditionell
ist die Jagd eröffnet und damit
auch die Zeit, in denen in den
Restaurants entsprechende Ge-
richte die Speisekarte zieren
und der Handel von der Kühl-
auf Frischware umschwenkt.

Hirsch oder Reh, insbesondere
auch die „Wildsau“ haben aber
längst Saison über das ganze
Jahr: Wer lieber zu Frischwa-
re greift, der sollte jetzt den
Lieferanten oder das Restau-
rant seines Vertrauens aufsu-

Mit dem Herbst kommt die „wilde“ Zeit
„Wildschweinragout Burgunder Art“ passt in die Saison

chen. Denn die traditionelle
Zeit für Wildgerichte bricht
jetzt an. Vielleicht mundet Ih-
nen ja auch das „Wildschwein-
ragout Burgunder Art“. Dafür
benötigen Sie:

Zutaten:
• 2 Zwiebeln,
• 1 EL Sonnenblumenöl,
•  500 g Wildschweingulasch,
• 125 ml Rotwein,
• 1 Beutel Würzmischung
Sauerbraten,
• 100 g Preiselbeeren aus dem
Glas.

Zubereitung: Die Zwiebeln
schälen und in Würfel
schneiden. Dann in einem
Topf Sonnenblumenöl heiß
werden lassen und die
Zwiebeln darin andünsten.
Anschließend Wild-
schweingulasch dazugeben
und anbraten. Dann 250 ml
Wasser und Rotwein zugie-
ßen. Würzmischung Sauer-
braten einrühren und auf-
kochen.

Zugedeckt bei geringer Wär-
mezufuhr zirka 45 Minuten

schmoren. Dabei gelegentlich
umrühren. Preiselbeeren un-
terrühren und servieren. Dazu
schmecken Kartoffelknödel
hervorragend.Als Getränk
eignet sich ein prickelndes
Mineralwasser aber natürlich
auch ein trockener Roter.
Guten Appetit.

Foto: Maggi-Kochstudio

Weihnachtsfeiern sollten frühzeitig organisiert werden. Sonst sind die besten Plätze eventuell
schon weg. Foto: © CandyBox Images - Fotolia.com

Ideal für Firmenfeiern und Jubiläen – als schmackhaftes
Geschenk, zum Dank für gute Arbeit, oder zum Jubiläum
eines Geschäftspartners – mit einem Präsentkorb von
Edeka Dumke liegen Sie immer goldrichtig. Ganz
nach Wunsch sortiert und liebevoll
angerichtet. Das freundliche
Personal bei Edeka
Dumke steht Ihnen
beim Zusammenstel-
len gerne beratend
zur Verfügung.

A
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Das Hotel & Restaurant Luckai
ist ideal für Familien- und Weih-
nachtsfeiern bis zu 120 Personen.
Besonders beliebt sind die spezi-
ellen Weihnachtsfeierabende in
der Adventszeit. Die Gäste wer-
den dabei an der Feuerschale mit
Glühwein und Punsch begrüßt.
Anschließend wird ein großes
Buffet mit Gerichten vom Wild,
Schwein und Geflügel, Gemüsen,
Salaten und toller Dessertauswahl
eröffnet. Auch der Nikolaus
kommt mit Geschenken vorbei.
Reservieren Sie rechtzeitig Ihren
Tisch! Besondere Wünsche wer-
den gerne entgegen genommen. A

nz
ei

ge
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„Und in der goldenen Herbs-
teszeit leuchtet’s wieder weit
und breit“, heißt es in Theo-
dor Fontanes berühmtem
„Herr von Ribbek“-Gedicht.
Der Herbst verzaubert mit
seiner verschwenderischen
Farbpracht auch die Friedhö-
fe. Hier verwandeln die
Friedhofsgärtner jetzt so
manches Grab in ein kleines
Kunstwerk.

Im Herbst und besonders in
den Wochen vor den Toten-
gedenktagen Allerheiligen,
Allerseelen und Totensonntag
zeigen die Friedhofsgärtner
die ganze Bandbreite ihrer
Kreativität. So kombinieren
sie etwa Blattschmuckpflan-
zen wie Silberblatt und Pur-
purglöckchen mit Heidege-
wächsen und Ziergräsern; sie
schmücken die Gräber mit
kunstvoll gefertigten Grab-
schalen und Gestecken und
setzen mit natürlichen Mate-
rialien wie Steinen, Holz

Kreativer Grabschmuck
für Herbst und Winter
Gräber zu Gedenktagen schmücken

oder Tannenzapfen zusätzli-
che Akzente.

Die Erinnerung an die Ver-
storbenen wird in der dunk-
len Jahreszeit auch durch ein
ewiges Licht lebendig gehal-
ten. Rote und weiße Kerzen
leuchten zu dieser Jahreszeit
verstärkt auf vielen Friedhö-
fen. Mit dem Entzünden der
Grablichte wird ein wichtiger
Teil zur Trauerarbeit geleis-
tet. Der Moment des bewuss-
ten Innehaltens und Geden-
kens bewahrt die Erinnerung
an den geliebten Menschen
und führt so dazu, dass der
Schmerz über den Verlust all-
mählich weicht und Raum für
die Erinnerung an schöne,
gemeinsame Zeiten lässt.

Der goldene Herbst auf dem
Friedhof endet in der zweiten
Novemberhälfte, wenn die
Spätblüher auf dem Grab von
der Winterabdeckung und
Gestecken abgelöst werden.

Vor den Gedenktagen werden die Gräber liebevoll
geschmückt. Foto: Bund deutscher Friedhofsgärtner, Bonn.

Gartenbereiche neu gestalten.
„Drei Dinge sind es, die für
einen schönen Garten wich-
tig sind: ein guter Plan, die
gekonnte Umsetzung und Ge-
duld. Denn ein (Traum-)Gar-
ten entsteht nicht über Nacht“,
weiß Landschaftsgärtner
Erich Hiller, Vizepräsident
des Bundesverbandes Garten-
, Landschafts- und Sport-
platzbau e. V. (BGL).

Wenn erst einmal das Grund-
konzept steht, die großen
Gehölze gepflanzt und die

Jetzt kommt die spektaku-
lärste Zeit des Jahres: der
Herbst. Noch einmal zeigt
sich die Natur in ihrer gan-
zen Farbenpracht. An den
Bäumen und Sträuchern in
Gärten und Anlagen färben
sich die Blätter von goldgelb
bis feurig rot und auch die
herbstlichen Blumenrabatten
zeigen sich ein letztes Mal in
opulentem Farbenspiel.

Im Herbst herrscht natürlich
auch im Garten- und Land-
schaftsbau Hochbetrieb. In
vielen Gärten arbeiten die
Landschaftsgärtner bereits an
den Vorbereitungen für den
Winter, reinigen Teiche, ste-
cken Blumenzwiebeln für das
Frühjahr oder bepflanzen
gleich ganze Gärten neu.
Wenn sich das Grün verab-
schiedet und langsam wieder
in die Gehölze zurückzieht,
werden nämlich die
Schwachstellen im Garten
sichtbar: wackelige Wegeplat-
ten, Stauden, die unansehn-
lich geworden sind und aus-
getauscht werden müssten,
der Rasen, der eine auffri-
schende Pflegekur bräuchte.

Nicht nur die Streuobstwiese bietet ein schönes
Herbstmotiv.  Foto: djd/Feucht Obsttechnik GmbH

Die spektakulärste Zeit des Jahres
Die Natur zeigt sich in ganzer Farbenpracht: Beste Pflanzzeit

Der Herbst ist die beste
Pflanzzeit und so nutzen vie-
le Gartenbesitzer diese Zeit
für eine umfangreiche
Schönheitskur und lassen

Wege beziehungsweise Sitz-
plätze angelegt sind, können
später immer noch Feinhei-
ten hinzugefügt oder verän-
dert werden. „Es lassen sich
aber auch bereits eingewach-
sene Gärten noch im Stil än-
dern“, erklärt Landschafts-
gärtner Hiller. „Dazu gehört
zwar manchmal auch etwas
Mut der Gartenbesitzer. Wenn
dann aber das zuweilen bun-
te Sammelsurium an Pflan-
zen, Sträuchern und Bäumen
gelichtet und der Garten mit
neuem Konzept gestaltet ist,
lernen manche Gartenbesitzer
ihr Freiluftzimmer ganz neu
zu schätzen.“

Gut ist es, wenn Gartenbesit-
zer sich bereits im Vorfeld
einige Gedanken gemacht
haben, beispielsweise sich
fragen, wie sie in der Vergan-
genheit den Garten genutzt
haben, ob Duft im Garten
Einzug halten soll oder eine
bestimmte Blütenfarbe.

Wer Veränderungen in sei-
nem Garten plant, muss nicht
zwangsläufig gleich alles neu
umgestalten. Es lohnt sich
aber, auch kleine  und sinn-
volle Veränderungen mit dem
Profi zu besprechen: Wenn
z.B. ein Weg neu gepflastert
werden soll, weil er uneben
geworden ist, ist es kaum
Mehraufwand, gleichzeitig
Wasser- und Stromleitungen
unter dem Weg zu verlegen,
um so später die Gartenpfle-
ge zu erleichtern.
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Spätestens im Oktober wird
es Zeit, das Auto auf die kal-
ten Tage vorzubereiten.
Empfehlenswert ist jetzt eine
Fitnesskur in der Kfz-Meister-
werkstatt. Der Fachmann
weiß, worauf es ankommt,
damit der Pkw und seine In-
sassen gut durch die kalte
Jahreszeit kommen.

Spezialgummis sorgen bei Winterreifen für gute Bodenhaftung auch bei schwierigen Straßenverhältnissen. Foto: djd/
Continental

Fitnesskur in der Kfz-Werkstatt
Auto auf Straßenverhältnisse im Herbst und Winter vorbereiten

Für gute Aussichten bei
Schmuddelwetter müssen
zum Beispiel die Scheibenwi-
scher kontrolliert werden.
Wischerblätter, die nicht
mehr bestens in Schuss sind,
werden ausgemustert und er-
setzt. Das Wischwasser benö-
tigt jetzt wieder Frostschutz.
Denn schon die ersten Nacht-

fröste können die Düsen ver-
stopfen, sodass sich gefährli-
cher Schmierfilm auf der
Frontscheibe bilden kann.
Gemessen und gegebenenfalls
ersetzt werden muss auch der
Frostschutz des Kühlwassers,
damit dem Motor in Frost-
nächten nichts passieren
kann.

Die Beleuchtung des Kraft-
fahrzeugs spielt besonders an
den kalten, trüben Herbst-
und Wintertagen eine Haupt-
rolle, wenn es um die Sicher-

heit im Straßenverkehr geht.
Als Beitrag zur Sicherheit
führt das Deutsche Kraftfahr-
zeuggewerbe auch 2013
wieder einen kostenlosen
Lichttest durch. Geprüft wer-
den im Rahmen des Lichttests
alle Funktionen der Beleuch-
tungsanlage. Dazu gehört die
korrekte Funktion aller Be-
leuchtungsteile, von den
Scheinwerfern über die
Schlussleuchten und Brems-
leuchten, die Blinker und die
Warnblinkanlage bis zur Ne-
belschlussleuchte. Falls vor-

Das Deutsche Kraftfahrzeug-
gewerbe führt auch 2013
wieder einen kostenlosen
Lichttest durch. Foto: djd/
ProMotor/Hella

Als Vorbereitung auf die kalten Tage ist eine Fitnesskur in der Kfz-Meisterwerkstatt
empfehlenswert. Foto: djd/ProMotor

handen, kommen auch Ne-
bel-, Such- oder andere
Scheinwerfer auf den Prüf-
stand. Bei den Frontschein-
werfern werden auch die
Höheneinstellung sowie die
Leuch twe i t en regu l i e rung
kontrolliert.

Die Stoßdämpfer des Autos
sind nicht nur für die Be-
quemlichkeit des Fahrers
und der Insassen verantwort-
lich, sondern mehr noch für
deren Sicherheit. Denn nur
wenn die „Beine des Autos“
voll funktionsbereit und leis-
tungsfähig sind, können sie
sicherstellen, dass der Kon-
takt zwischen Pkw und Fahr-
bahn optimal ist. Und nur
dann können Assistenzsyste-
me wie Anti-Blockier-Sys-
tem (ABS), elektronische
Stabil i tätskontrol le  (ESP)
oder Antriebsschlupfrege-
lung (ASR) ihre Wirkung
voll entfalten. Empfehlens-
wert ist eine professionelle
Untersuchung in der Kfz-
Meisterwerkstatt bei Neu-
wagen nach etwa 60.000,
bei älteren Fahrzeugen alle
20.000 Kilometer.

Wer sich nicht von der kal-
ten Jahreszeit überrumpeln
lassen möchte, sollte vor-
sorgen - mit dem Umstieg
auf Winterreifen. Die Spe-

zialgummis sorgen für gute
Bodenhaftung auch bei
schwierigen,  winterl ichen
S t r a ß e n v e r h ä l t n i s s e n .
Schon bei Außentemperatu-
ren von weniger als 7 Grad
bieten Winterreifen mehr
Grip als  Sommermodelle.
Daher soll ten die Reifen
rechtzeitig gewechselt wer-
den.  Denn Bodenfrost  is t
auch im Herbst keine Sel-
tenheit – besonders in den
Morgen- und Abendstun-
den.

Wer sich zudem noch effizi-
enter auf die schwierigen
Straßenverhältnisse einstel-
len möchte, kann an einem
Fahrsicherheitstraining teil-

nehmen. Dabei werden die
Autofahrer gezielt auf ge-
fährliche Situationen vorbe-
reitet, die täglich im Stra-
ßenverkehr lauern können.
Sie lernen z.B. richtiges
Bremsen und Beschleunigen
auf glatten Straßen. Sicher-
heitstraining hat sich nicht
nur bei Fahranfängern be-
währt.
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Hätte ein Auto die gleichen
Betriebszeiten wie der Heiz-
kessel, würde es im Jahr etwa
100.000 Kilometer zurückle-
gen. Wie das Auto steckt auch
die Heizungsanlage eine sol-
che Beanspruchung nicht ein-
fach weg: Verschleißerschei-
nungen, Defekte oder Fehl-
funktionen schleichen sich ein.
Unerkannt können die kleinen
Mängel großen Schaden ver-
ursachen. Daher sollte die An-
lage für Heizung und Warm-
wasserbereitung regelmäßig
gewartet werden.

Ständig wechselnde Betriebs-
zustände, hohe Temperaturen
im Brennraum, permanenter
Druck für den Wasserumlauf.
Kaum ein anderes Gerät im
Haushalt wird mechanisch so
stark beansprucht und ist so
ausdauernd in Betrieb wie die
Heizanlage. In kalten Wintern
sind Heizkessel, Umwälz-
pumpe und Rohrleitungen bis
zu 1.800 Stunden in Aktion.
Diese Dauerbelastung bleibt
nicht ohne Folgen für Elek-
tronik und Material. Eine re-
gelmäßige Inspektion für jede
Heizanlage sollte daher Pflicht
sein. Nur wer mindestens
einmal pro Jahr vom Fach-
mann eine Wartung von Bren-
ner, Kessel und Ventilen
durchführen lässt, kann sicher
sein, dass die Anlage optimal
und zuverlässig ihren Dienst
verrichtet.

Die beste Lösung für den re-
gelmäßigen Heizungs-Check
bieten Wartungsverträge. Da-
rin vereinbaren Hausbesitzer
mit ihrem SHK-Innungsfach-

Wer eine veraltete Pumpe gegen eine moderne Hocheffizienzpumpe auswechselt, spart beim
Stromverbrauch bis zu 90 Prozent Energie ein. Damit verringern sich die laufenden Kosten erheblich,
auch Energieressourcen und die Umwelt werden geschont. Foto: djd/Wilo

Der Heizung einen Check gönnen
Oft wird Geld „verheizt“: Auch Austausch manchmal sinnvoll

betrieb, in welchem Turnus
und in welchem Umfang die
Wartung der Heizung vorge-
nommen werden soll.
Viele Fachbetriebe bieten
darüber hinaus kostengünsti-
ge Inspektionsverträge für
moderne Heizungen an. Denn
anders als bei alten Kesseln,
Pumpen oder Ventilen ist bei
neueren Anlagen der Reini-
gungsaufwand geringer. In
diesem Fall genügt meist eine
Sicht- und Funktionsprüfung
der Geräte. Auch sonst kön-
nen die Kosten für den jährli-
chen Check recht unterschied-
lich ausfallen – je nach Gerä-
tetyp, Alter der Anlage und
Umfang der Inspektionsleis-
tungen. Die Investition ist je-
doch in jedem Fall gut ange-
legt. Denn ob mit der Anlage
im wahrsten Sinne des Wor-

tes Geld „verheizt“ wird, kann
nur ein Fachmann feststellen.

Millimeterdünne Rußablage-
rungen im Brennerraum  kön-
nen den Wirkungsgrad der
Heizung um sechs Prozent he-
rabsetzen. Die Heizungswar-
tung hilft jedoch nicht nur,
Brennstoffkosten und Energie
im Normalbetrieb zu sparen.
Der rechtzeitige Austausch
von Verschleißteilen beugt vor
allem auch unerwarteten grö-
ßeren Schäden vor. Denn Re-
paraturen während der Heiz-
periode sind schließlich nicht
nur unangenehm, sondern
auch wesentlich teurer als ein
rechtzeitig installiertes Ersatz-
teil.

Rund 5,8 Millionen Ölheizun-
gen gibt es laut aktueller Sta-
tistik des Schornsteinfeger-
handwerks derzeit in Deutsch-
land. Das Problem: Ein großer
Teil davon ist mindestens 20
Jahre alt und verbraucht zu viel
Energie. Mit einer Modernisie-

rung ließen sich die Heizkos-
ten deutlich reduzieren.Allein
600.000 Ölheizungen sind seit
mindestens 30 Jahren in Betrieb
und dringend erneuerungsbe-
dürftig. Auch die 1,8 Millionen
Anlagen, die zwischen 20 und
30 Jahre alt sind, haben ein aus-
tauschwürdiges Alter erreicht.
„Moderne Brennwertgeräte
nutzen im Gegensatz zu älte-
rer Technik den Energiegehalt
des Heizöls nahezu vollständig
für die Wärmeerzeugung“, er-
klärt Prof. Christian Küchen,
Geschäftsführer des Instituts
für Wärme und Oeltechnik
(IWO).

So reduzieren sie den Heiz-
ölverbrauch um bis zu 30 Pro-
zent gegenüber veralteter
Standardtechnik und um
etwa zehn Prozent im Ver-
gleich zu Niedertemperatur-
kesseln. Durch die Einbin-
dung von Solarthermie lassen
sich die Einsparungen sogar
auf bis zu 40 Prozent erhö-
hen. (djd/pt).
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„Wir sind hier alle der Mei-
nung, dass wir einen Alp-
traum erleben“, sagt Chris-
toph Schmitt-Nüse. Der Vor-
sitzende des Warsteiner Ver-
kehrs- und Gewerbevereins-
meint natürlich den Legionel-
len-Ausbruch und auch die
vom Kreis Soest ausgespro-
chene Reisewarnung für die
Stadt Warstein.

Denn die verhalf der Stadt
Warstein zu einer ungewoll-
ten Popularität. Plötzlich war
Warstein in allen Medien prä-
sent. Überregionale Zeitun-
gen, Radio und Fernsehen
berichteten über Warstein.
Einige versuchten, das Bild
einer Geisterstadt zu zeich-
nen. Warstein wurde in einem
Atemzug mit Krisenländern
wie Ägypten oder Syrien ge-

nannt. So erlebte es Chris-
toph Schmitt-Nüse bei einem
Besuch in Berlin.

Doch komisch fand so etwas
in Warstein schon lange kei-
ner mehr. Das Bild, das in
vielen Medien gezeichnet
wurde, ließ den Eindruck
entstehen, Warstein sei eine
Stadt unter Quarantäne. Eine
Stadt, in die keiner mehr rein
kommt und auch keiner mehr
raus darf. Was natürlich
Quatsch war. Denn Legionel-
len sind keine Epidemie.

Doch bei vielen Menschen
außerhalb Warsteins entstand
fast genau dieser Eindruck.
Zum Leidwesen aller Warst-
einer. „Man hatte schon fast
den Eindruck, dass die Men-
schen denken, wir hätten die

Realer Alptraum
Nach Legionellen: Umsätze eingebrochen, langfristige Folgen

Pest oder Cholera“, sagt
Christoph Schmitt-Nüse.

Nachdem seit fast 14 Tagen
kein neuer Fall von Legionel-
len-Erkrankungen in Warst-
ein bekannt wurde, ist für den
Vorsitzenden des Gewerbe-
vereins klar, dass wohl keine
Gefahr besteht, sich in Warst-
ein noch mit Legionellen zu
infizieren. Doch das ungute
Gefühl und die Unwissenheit
bleiben. Wahrscheinlich noch
länger. Und die Gewerbetrei-
benden in Warstein leiden
darunter. Bei einigen Ge-
schäften habe es Umsatzein-
brüche von bis zu 50 Prozent
gegeben, so Christoph
Schmitt-Nüse. Das sei natür-
lich auch eine Folge der Rei-
sewarnung, die der Kreis So-
est ausgesprochen hat.

Schmitt-Nüse: „Ich glaube,
der Kreis hat die Folgen die-
ser Maßnahme unterschätzt.“

Zur Erinnerung: Im August
brach eine mysteriöse Krank-
heitswelle in Warstein aus:
Ursache: Legionellen. Bei
Redaktionsschluss (18. Sep-
tember) waren 165 Menschen
erkrankt, zwei Todesfälle
waren zu beklagen. Allerdings
lag der letzte Fall schon eini-
ge Tage zurück, so dass davon
auszugehen ist, dass die Ge-
fahr gebannt ist. Die zwi-
schenzeitliche Reisewarnung
des Kreises Soest führte bei
den Warsteiner Gewerbetrei-
benden zu massiven Umsatz-
einbußen, auch die Warstei-
ner Montgolfiade musste aus
Sicherheitsgründen abgesagt
werden.

So hättes es einige Reporter wohl gerne gesehen: Warsteins Straßen menschenleer. Doch das Leben nahm eigentlich seinen
ganz normalen Lauf.

November-Tristesse ist in Bele-
cke nicht angesagt. Dafür sorgt
schon der verkaufsoffene Sonn-
tag am 3. November. Dann wird
wieder richtig viel geboten.
Dafür sorgen viele Geschäfte
von der Lanfer bis zum Gewer-
begebiet Nord, die von 13 bis
18 Uhr öffnen und natürlich die
vielen Stände und Attraktionen
in der Innenstadt.

Natürlich stimmt der verkaufs-
offene Sonntag auch so richtig
auf den Herbst, Winter und
auch schon auf Weihnachten
ein. Die neuen Herbst-Winter-
Moden werden ebenso präsen-
tiert wie die neuesten Elektro-
Trends oder attraktive Reisen
zum Jahreswechsel und Ge-
schenkideen. Zudem zeigen die
Floristen, wie sich die eigenen
vier Wände in der Adventszeit
festlich dekorieren lassen.

Die Kleinen kommen natürlich
auch nicht zu kurz und können
sich schon jetzt auf manche
Attraktion freuen. An den zahl-
reichen Imbiss- und Getränke-
ständen ist für jeden Ge-
schmack etwas geboten: Von

Kräuterbonbons über Mandeln,
Käse, Fisch und Bratwurst bis
hin zu Hausmacher-Wurst oder
frischem Brot aus dem Holz-
ofen. Die Belecker Gastrono-
mie hat natürlich auch geöff-
net.

Und wem es an diesem ver-
kaufsoffenen Novembersonn-
tag zu kühl wird, der kann sich
gleich mit wärmenden Mützen
und Schals eindecken.

Aktuelle Trends für
Herbst und Winter
Verkaufsoffener Sonntag am
3. November in Belecke

Am verkaufsoffenen Sonntag öffnen in Belecke die
Geschäfte von der Innenstadt bis zur Lanfer und sorgen für
ein belebtes Zentrum.

Die Kupferhammer-Konzer-
te gehen wieder los. Zum Auf-
takt gasiert am Samstag, 5.
Oktober, um 19.30 Uhr das
Trio Wanderer an der Wäs-
ter.

Das Trio Wanderer wurde
1987 gegründet und machte
schnell international Karrie-
re. Vincent Coq (Klavier),
Jean-Marc Phillips-Varjabé-
dian (Violine) und Raphael
Pidoux (Violoncello) sind
inzwischen in den großen
Musikzentren der Welt zu
Hause.

Das Ensemblie musizierte
mit bekannten Musikerper-
sönlichkeiten und trat u.a.
mit den Grazer Philharmoni-
kern, der Philharmonie von

Trio Wanderer eröffnet Konzerte-Reihe
Ensemble gastiert am 5. Oktober im Haus Kupferhammer

Radio France oder dem Ra-
diosymphonieorchester Ber-

lin auf. In Warstein präsen-
tiert das Trio Wanderer Stü-

Das Trio
Wanderer spielt
am 5. Oktober
im Haus
Kupferhammer.

cke von Mozart, Schumann
und Tschaikowsky.
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